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Kulturelle Ressourcen 
Teil 1: Medien und l esekompetenz nach PISA 

Ben Bachmair 

Diskontinuierilche Texttypell, die im Fernsehen und Internet häufig vorkommen , also Tabellen, 
Diagramme, Grafiken u.a. w!!rdon von dcr PISA-Studio ausgiebig bei der Bestimmung von lese­
~ompetenl berücksichtigt Oie Studie legt nahe, diese Textforrnen, die In unserer vom Buchtext 
geprägten Kultur wellig geSChätzt werden, didaktisch ernst zu nehmen und in den Lesekatalog 
der Schulen aufzunehmen . Hin2ukommen müsste jedoch. dass beriicksichtigt wird , in welchen 
Handlungsmustern des Allt.ngslebcns Lcsckompetcl12 entwickelt wird. d,Red. 

1. l esen auch im Fernsehen? 
Erkan, 11 Jahre alt. NlIl ionalität Tür­
kii:K:h. iSi in Deutschland geboren und 
au fgewachsen. Seine Schulkarrierc ist. 
sowohl in einem politisch schwarzen 
Süd·Bundesland, all! !lueh in ei nem 1'0. 

ten WctiL-Bunde::dand wdtgchcnd gl.. .. 
scheilert. Seine Eltern sprechen sehr 
gut deutsch, hahen sich voll auf neuL~h­

land eingelassen. unlerSLiit7.en !luch alle 
schulbe7.Qgl'nen Aktivita ten ihrer Kin· 
der. z. B. indem sie ih re Wohnung mit 
Bezug auf die Schule ausgewiihlt haben. 
Jedoch ein ßildungsbündn is mit der 
Schule zu knupfen. ist nicht gelungen: 
Erkan soll mit Zwang in die Sonder· 
schule, weil er in der Hegelschule nicht 
mehr mitkommt. Erkan ist vermutlich 
nie III das deutsche l:Ii1d ungssystcm 
"eint,'estiegen". Er läs.~t auch keine AI· 
lernutivc zur Idee nufkommcn, eiwas 
anderes als sein Großvater sein zu wol· 
len, niimlieh cin Türke. Was wundert es, 
dllss er kElin dcutsch(!s W01't mit einem 
redet. auch wenn man bei ihm ~u Hause 
im V,,Iohm immer sitzt , 

Statldessen kOllwntriel't er sich auf 
den Fernseher. Es liiuft Formel I, d'lS 
Auiorenm: n auf RTL. Dies is t eine der 
\'on Jungen dieses Al ters favQr isicrten 
'fV·Senduogen. Als der Pll.pa von dm 
Arbeit nach Hau~ kommt, fnsst Erkan 
in Windeseile die Ergebnisse von For· 
mel/zusammen . PalM ist sehr inleres­
sieri, denn fii r Autos wendeleT genmoll 
viel Zeii auf. kann sie selber re l)(\rieren 
un d sp r ich~ ebenso ge1'll wie kompetent 
daTiibor. Erkan n"t bei Formel / offen· 
sich tlich genau 7.ugeseheo und sich die 
Ergcbnis!isLcn gemerkt, die er für ~ei· 
nen Vater versprachlichL und interpi'/!­
liert, selbstverständlich au f D.,utsch. 

Haben sieh Dcut.schd idaktiker und 
l\Ied ienplldagogen scho n einmal die dis­
kontinuierlichen Texte in Sportsendun· 
gen des Fe rnsehens fIngesehe n? Es gibt 
davon eine Fülle. 

Zu finden sind Namenslisten, in de­
nen Sch reibweise und AUSiiprach() weit 
ausei nander klaffen. Den Namen :,:im! 
Abkürzungen für Liinder der Rennfah· 
rer sowie Zeiten und Geschwindigkei ten 
wge(H'dncL Selbstverstündlich ist für 
SportberichtcnlaLlung <Iie Ausgangs· 
sprache En.L: liscn. der Kommentnr dage­
gen kommt fluf Deutsch (Abb. 1). 

Es gibt nicht. nur d iese E!'gebnisli ~­

ten, sondern auch schriftliche Erläute-
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rungen mit den Stilmitteln der Liste. Sie 
gehören zu dem hintN der Schrift lie­
genden Dild. hie r der Ferruri mit 1\11(:11,\­
EI, St;HUMACHt:H in der Box (.o.'\bb.2). 

Es 1,ribl dann noch zusütd ich verbale 
Werbung (A1li:1I1z), die grafisch struktu­
riert lh.:n ßildhintcrgrund bildet. Dem 
Podest mit den Siegern entspricht die Zll­
Mchmngvon Znhlen und Namen (Ahb. a). 

2. Diskontinuierliche Texte im Fernsehen: 
Verbindung von Bilder- und Lesekompetenz 
Mit Vergnü!,>en fol!,<!. man als fo. ledien­
päd agoge dem Lese- und Text,.KolllCpl 
der PISA1·Untersuchung: 

.Lesen ist eine universelle Kultur­
technik und ermöglicht die Teilhabe nm 
sozialen und kulturellen Leben einer 
modernen Gesellschaft. Eine erfolgrei­
che Ll"sesozialisation beginnt bereits im 
VOI'schulllltcr in deI' Familio. Im Ein­
klung mit d\!r F'or$;hungs li ~IHalur wird 
Lesen in PISA als aktive Auseinander­
s(>tzung mit Texten gesehen. Die Verilte­
hcnslcislUng' stellt ei ne Konstruktions­
leistung des Lesers Inw. der Leserin 
dar. bei der der Inhalt des Textes aktiv 
mit berQiU vorhandenem Wissen in Be­
ziehulll:I gesetzt wi rd" (OWT~(;ltt;S PISA· 
KOI\SOU1'JU~l 2(JUI. S. 7!;\). 

Weil es UI11 den _verstehenden Um· 
sang mit. Tc,;tcn· (cbd., S.80ff.) und um 
die Vielfalt des sozialen und kulturellen 
Lebens geht. sollen Jugendliche auch 
komretcnt mit der Viel1ahl relevanter 
Texttypen umgehen_ 

.I n PISA wurde deshalb eine große 
Bandbreite von Texttypen. die rur Ju­
gendliche II ls praktisch relCllUllt (linge­
schät.zt wurden, ve.rwendet Neben fort,. 
laufend geschriebenen Texten (k(lnlinu­
ierliche Texte) würden dabei auch bild· 
haHe DnrSl OIl\lngem wie Diagrllmme. 
Bilder. KarieIl, Ta1.Jcllen und Grafiken 
einbezogen (nichlrkonlinuicrliche Tex­
te)· (ebd., S _ 80). 

Erkans lesekompetenl In Anlehnung an den 
Text-und Kompetenzbegrifl von PISA. Worauf 
sich Erkan in seinem Beriehllin seinen 
Vater bezieht, sind "nicht,.kontinuierli· 
ehe Texte", die immerhin 38% der PISA· 
Texte ausmachen (siehe Abb. 4 ). 

WI.IS darf man sich unter diskontinu­
ierlichen Texlen V\ln.Ldlen. d\!nC!I :;ich 
f~rkan mi~ semer Lesekompetenz aus 
Formel fannähert? Daw gehört in de r 
Lcackompetenzun\.cfsuehung dca für 15· 
Jährige gedachte ßaumdillgr:.tmm der 
.Struktur der e rwerbstätigen Bevölke­
rung" (obcl .. S. 527) und oin Schema. das 
"Felsmalereien aus deI' Sahara" mit deI' 
.Veränderung in der Struktur der Tier· 
weil· in Beziehu ng setzt (ebd .. S.529). 
Schermnu, DiUgr:lmmC oder, im Flll1 von 

Abb.4: Verteilung der Aufgaben 
aus dom tcsetort nach Art der Aufgaben 

Kontlrulerl lche Texte 
Art des Textes Prozent der Aufgaben 

Erzählung " 
Darle~nt 22 

6e$Ch'el~ung , 
Argumontation " Anwelsun( 6 

lnstesemt 62 

Nleht·kontinulerMche Terte 
Art des Textes Prolentder Au fgaben 

Dlagrammej(;J<lphen n 
Tabellen n 
Sct e ma tische leit hnu ngen 4 

Kalten 3 

FormtJare 6 

AruelgE!n 3 

insgesamt 38 

Form.eI I, Ergebni3listen lassen s ich 
kompetenL einsetzen bei einem verste­
henden Umg;mu. beispielsweise um e i­
nem DriUen etwl.ls zu erklär!'n. oder 
darau:s etwus z;u lernen. z.B. um Ergelr 
nisse zu überprli fen oder um den eige­
nen Wissensstand zu Formel f auf dem 
Luufenden zu halten. Um dem Vator. der 
ja Expcl'~e in Sachcn Auto ist. k.omp(.'­
~en l zu ber ichten, muss Jo:rkan die Fern­
seh-Lif.;len verstlrndun hnhcn. In wie 
weit er sie \'crwendct hut. um sein Wis­
sen zu erweitern, W~sL sich nicht !mgcn. 
denn dazu war die Beobnchtungssitunti· 
on zu kurz und tu beiläufig. 

PISA differenziert die KompeLenz in 
drei Dimensionen: .Inf(ll·malioMn cr­
mitteln", .Tcxtbezoglmcs Interpretic-­
ren~ und .Reflektieren und Bewerten " 
(elx!.. S. 89). in denen jeweils fünf Kom­
petenzslufen t:'r reichb1H sind. Mögli­
cherweise geht der li-jährige Sonder­
schüler Erkan mit den Formel-I·Listen 
auf folgenden Kompelcnzslufen um: 
• Info rma tionen ermitteln. Kompetenz. 
stufe 11 : .... eine oder mchrere Informtl· 
tionen w lokalisieren, die beispielsweise 
aus dem Text gesehlussfolgen werden 
müssen und die mehrere Voruusset1.un· 
gen errtUlen müssen. Die Auswahl wird 
durch ein ige konkurrierende Informa· 
tionen erschwert." (ehd_). 
• Tc:.:tbe7.og'cnes Inte r pret ieren. Kom· 
petenzstufc I: ... das Erkennen des 
Hauptgedankens des Texles oder der In· 
tention des Autors bei '1'exlen über be­
kan nle Themen. Der Hauptgedanke isl 
dabei entweder durch Wiederholung 
oder durch friihercR r.rRcheinen im Texi 
Iluffallend formulielt" (ebd.). 
• Refl ektieren und Bewerten . .... z.8. 
eine einfache Verbindung ~.\'\'ischen In· 
formation aus elem Text und weit ver· 
bl'citetem Alltagswissen herwsteUen. 
Der Leser wird ausdrücklich anb'Cwie­
sen. relevante Faktoren in der Aufgabe 
und im Texl1.u beachten" (ebd.). 

Medienkompetenz als Textkompetenz " eine 
Chance für Medienpädagogik. Als Exkurs 
sei an die in der Mcdionpüdagogik übE 
ehe Kuwgorisi\!rung "On Mtdi l! ltkompc­
tenz im Sinne U1E1'EH BMCIU:S erinnert, 
die leider nicht auf einem e.rweite:rlen 

Abb 5 Thlloretlsche Struktur der lesekompetelll In PISA 

Primat tettinteme 
Informatiooen 

nuuen 

rel'lalSGanres 
betrachten 

Ein allgel'lelncs 
VelSt&!dnis de:; 
le~teS entHidlel'l 

Sich auf 
be$tlmmle Te.>!' 

teile klllI.!om~lImm 

Unabh31'€ige 
ElnlellnfomiltJun 

Informationen 
ermitteln 

Eine te>ltlxllllgeTlc 
In\erprtUitlon 
entwiCkeln 

E:.temes W,SSI1'I 

lteraruiel1en 

Inhalt 

Door den Inhall 
de:; Te.;Ie$ 

reflelrtleren 

Über die Foon des 
Textes reHeklitren 
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TCXIrBcgr iff aulbl.lut und staUdessen \l1n 
rler für Medien wenig ergiebige 'I'heore­
tisicru ng CIIQllSKYS zur Bn trultung einer 
den Menschen innewohnendeIl Sprach­
nihigkei t. (Kompelem ) i m Handeln ll'er­
formlln1.) iHlsgclll. Auf dic;le Weise ist 
die n ur ouf den en lell Blick übeneugen· 
de Kompetenz-BeSChreibung entstanden: 
Mcd ien·KI'itik. r.,·l cdien-Kunde. Medien· 
Nu~zung, Medien·Ceslal t\l ng_ ~ 

Mit der Defini tion \"Oll ß·l ed iell ab 
Texte lassen sich zum einen Ulltcf' 

schiedliche Darstcll ungi:iffiOdj:1 im Leben 
I"On }.Jcnschen zusmnmenschauen, [!Iso 
Fernaeh-Texte, Buch.Tcxte, (nter ,u!L-Tcx­
W, CD-ROl\l-Textc iluf ih re Gcmcimmm· 
keit hin betrachten. Diese Definit.ion is(' 
7.um ;l1lderen {!rgip.big, um die nolwrnrli­
gen oder hilfreichen Einstdlunb"C ll. 
f ähigkeiten u~w. deI' M eni:ichcn als 
Kom peten7,cn zu beschreiben, mit Tex­
ten ulllersch iedlicher medialer Ausprä­
gunb'Sfurmen u mzu~,'e heJl. Sicher lich 
si nd die PISI-\ -Kat egor icn .Inform aLio-

Medlenpadagoglk a. Schule 

nen ermitteln·, .Textbelogenes l lllcr­
prcliCl'en- sowie _Reflek tieren und B(!o 
wertcn M cbcnfallG nu r heur islis<:h enl..­
wickcli, bekummen ; I:!doch im dYllllllli, 
sehen Stl'uktuJ'lllodell deI' t exlbezoge­
nen Kompctl'll1.Pn ein'!n hoh('11 Grarl :m 
Komplexitii t., die Prnx isnii he nicht nur 
fü r die schulische LcisLU l1gsmcssu llg 
verspricht (siehe A bb. 5). 

In die.'iCm Mo(lel des Umgangs mit 
Text.cn lokalis iert. PISA lem zic.Jbezob'e­
ne KompelCnzstufcn (siehe Abo. 6). 

Abb.6: PISA 2002 BasiSKompetenzen - Beschreibung lIertyplschen Anlorderungen pro KompetenzsMe unll Subskala 

Subsllala 
Informatlonen ermitteln 

SubSkala 
Textbezogenes Interpretieren 

Suhskala 
Reflektieren und Bewerten 

Aufgaben aul der Jeweiligen Kompelenzslufe erforde rn Yllm Leser ... 

> ... versclliedene. Uef eingeDetlele Infor­
.:! matlOnen zu lokaliSieren und geordnet 
~ wiederwgeben. Üblicl1erv.eise ISt der In· 

halt und die Form des TeJCtes unbekannt. 
und der Leser muss entnehmen. welche 
Information Im Text für die Aufgabe rele 
varlt ist. 

2 ... mehrere eingebettete tnformatlonen zu 
CI) lokaliSieren. Üblicherweise ist der Inhalt 
~ und die Form des Textes unllekannL 

= ... Elflzelinformatlonen hera uszLlsuchen 
CI) und dabei z. T. auch die Beziehungen die­! ser Einwlinfonnationen untercinandCf zu 

beachten. die mehrere Voraussetwngen 
erfü llen. Die Auswal1l wird durcl1 auf fal· 
lende und konkurrierende Informationen 
erschwen. 

... eine oder mehrere Infonnat lonen zu 
.. lokali:>ieren. die beisplel:>weise aus dem 
~ Text gescl1lussfolgert IVCrden milssen 

und die mehrere Voraussetzungen erfül­
len müssen. Die Auswahl wird durch eini­
ge konkurrierende Informationen er­
schv.ert. 

... eine oder mehrere unabhängige. aller 
J: ausdriicklieh angegebene Informationen 
~ zu lokalisieren, Üblieherweise gibt es eine 

einzige Voraussetzung. die von der betref­
fenden Information .erfullt' sein muss. 
und es gibt. wenn überhaupt. nur wenig 
konkurrierende Informationen Im Text. 

... ein \'ollstandlges und detailliertes Ver­
stellen eines Textes. dessen Format und 
Ttlema unbekannt sind. 

... z. B. das Auslegen der Bedeutung von 
Sprachnuancen in Teilen des Textes. die 
unter Berücksichtigung des Textes als 
Ganzes interpretie.-t werden mussen. An­
dere Au fgaben erfordern das Verstehen 
uno Anwenden von Kategorien In einem 
unbekannten Kontext. 

... die in versChiedenen Teilen des Textes 
enthal tenen Aussagen zu berliCksic:hti· 
gen und zu ir"ltegrioron, um eine Haupt­
idee zu erkennen. eil'le Beziehul'Ig zu lIer­
Stellen oder die Bedeutuilg eines Wortes 
oder emes Satzes zu schlussfolgern. 
Beim Vergleichen. Kontrast ieren oder 
Kategorisieren mlissen viele Merkmale 
berücksichtigt werden . Oft ist die erfor­
derliche Informatie" nicht auffa llend, 
Odel es glbl aHdare l extschikanen, .... ie 
z.B. Ideen. die das Gegenteil zu einer 
Annahme ausdrücken oder negativ for­
muliert sind. 

... z.B. dos Erkennen eines wenig auffol­
lend formulierten Hauptgedankens eines 
Textes. An(lere Aufgaben erfordern das 
Verstehen von Beliehungen oder das Er­
fassen einer Bedeutung innerhalb eines 
Textleils auf der Basis von einfachen 
Schlussfolgerungen. Aufg:aoen auf die­
sem Niveau. dlc analoges Denken be­
Inhatten. elfordern ilblic!lerweise Verglei­
che oder Kontraste. (lie auf nur emem 
Merkmal des Textes baSieren . 

... z. B_ das Erkennen des Hallptgedan­
kens des lextes oder dor Intention des 
Autors bei Te~ten Lll:!er bekannte The­
men. Der Hauptgedanke iSt dabei ent ..... e­
der durch WiederhOlung oder durch 
früheres Erscheinen im Text auffa llend 
formuliert_ 

... Oie kntische Bewertung oder das BII· 
den von Hypothesen, unter Zuhilfenahme 
von speziellem Wissen. Typischerwelse 
verlangen Aufgaben dieses Niveaus vom 
Leser den Umgang mit Konlepten. die 
dcr Erwartung widersprcchon. 

... l.B. die kntlsche Bewertung emes Te~· 

tes oder das Formulieren von Hypothe­
sen liber Informationen im Text. uMer Zu· 
hl lfenahme von formalem oder allgemei· 
nem Wissen. leser müssen ein akkura 
tes Verslellen ~on langen und kompte~en 

Texten unter BeweiS ste llen. 

... entweder Verbindungen, Vergleiche 
und Erklärungen. oder sie erfordern vom 
Leser, bestimmte Merkmale des Textes 
zu oewerten. Eil"llge Aufgaben erfordern 
vom Leser eUI gen(lues Verständnis tles 
Te~tes Im VerhciltnlS zu bekanntem All· 
tagswissen. 
Andere Aufg~ben verlangen kein detai~ 
liarles Te~twrständn~. abef er fordern 
vom Leser, ouf wenig verbreitetes W.ssen 
Bezug zu nellmen. Dei leser muss die re­
levanlen Faktoren tellwe.se selber a~el· 
ten. 

• .. 7.. B. einIln Vergleich von mehreren Ver 
bindungen zwischen dem Text und über 
(len T€JIt hinallsgehendem Wissen. Bel 
anderen Au fgaben mCtssen leser au/Ihre 
persönlichen Erfahrungen und Einstellun­
gen Bezug nehmen. um bestimmte Merk­
male des Te~tes zu erklären. Die Aufga· 
ben erfordern ein breites TCl\tIlCfständ­
nis. 

... 2. B eine einfache Verblndung 2W~ 
sehen Information aus dem TeJCt und weit 
verbreitetem Alltagswissen herzustellen. 
Der leser wird austl rucklicJl angewieSen. 
relevante faktoren In der Aufgane und Im 
Text zu beaCl1 ten. 
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Ob die PI SA-Profis dcr w\liter obt!n 
vorgenommenen Zuordnung zu Kompe­
lenzl>tufen l.lu:timmen. wenn ~:rk~n im 
J\lllo~,'llge8prii.(;h mit sei nem Voter Li;r 
Len aus dem Fernsehen verwendet, sei 
duhingestellt. Medielll)ijda,l.!'ogisch inter­
essant sind die PISA-Kutegorien im 
Lichte di!konUnuierlicher Texte auf 
df'm Bildschirm jedoch auf alle Fälle. So 
gelin!,'" ein al"!,'1.lmentativer Brücken­
schl:lg zwischen Nltngsmediennutzung 
und der Bewcrtunl:; schulischer Leil:llun· 
gen. die ErblOs Leh rern während seiner 
bishf'rigen Sthul illutbahn nichl möglich 
wn.". 

3. Wie kommt Erkan zum l esen, 
das durch gedruckte Ted e definiert ist? 
Der diskonti nu ierliche Text auf dem 
Fernsehbildschirm im Rahmen \"on RTL 
ist der Institution Schule natürlich enlr 
gungen, wllil de I' schulisch und auch kul­
lurell relevante, weil mit sozialer Priige­
kraft ausgf'stattete Text. der gedruckte 
Text ist.. Der medil1le [).1r~tellllngsmn­

dU9 is t also mitcnt.schciden(1 fü.· den kul­
turellen Wen eines TexL(!s. Dem diskon­
tinuierlichen Text auf dem Bilds<;hirm 
im Kontext der SporIsendung kommt 
kulturell wenig bis kein Wert. zu. Da 
mag Erkan kompetent mit Bildschirm!i­
sten umgehen oder nicht. 

Lesen? Unbedingt! Jedoch woraus? E~ gibt 
nicht nur Unterschiede. wic nahe Men· 
schen an Lesen als Schlü~sclkomlletenz 
mit sozialerer Priisekrtlft herankom· 
men. Die Schule hat hierbei eine wichti· 
ge Brücken- und auch Kontrollfunktion. 
Nebenbf'i f'xistieren auch noch die fe i· 
nen Unlef2chiede, _woraus~ Menschen 
lesen. Möglicherweise versch ieben sich 
jetzt die feinen Unterschiede wgunst.en 
Erkans, du PISA mit der Operationllli· 
sicrung von L€sekumpetenz der Schule 
auch dringend nah!! legt, diskont.inuier­
liehe Texte didilkti~ch ernst zu nehmen 
und in den Lesekutulog der Schule auf­
ZUnehmen. Damit gelangen !luch andere 
. 'I'rügumedien" als die des j..'t!druckten 
Texles in den didl1kUschen Horiwnl 

Dic öffcntliche Debulte der PlSJ\· EI~ 

gebnisse hatLe sich auch auf die Bil­
dungsungleichheil bezogen. die in der 

JugendKllutI: "Me«enmach! 

James BCIld medlenpi!idagogiscfl beb'aChtel 
Befi 8iJC/lma.r 

medien praktisch TOOE 5. S. 3-12 

8esialldYumilhme rum K~derf.mselltm 

Ein padagogis.cherBII~k auf da~ F.m~hangel)ol 
und die N!ltzljn8 der Kinder 

Ben BM:hnurlr u.". 

medien praktlsdl2/01. S. 23-28 

Bunde1:lrupublik mit dem Erwcrll dcr Le­
sekompetenz verbunden ist.. Erkans 
Schulprohleme si nn eben kein Einz!"!l· 
fall. Sie haben ctWIlS mit der Bildungs­
beteilir,'tlng und der sozialen Lage der 
Familie eines Kindes bzw. Jugendlichen 
zu tun (BAu~'EllrIScHu~'~:R 2002). Die 
PI SA-Daten legen nahe, den .Löwenan­
teil der ungleichen Btlrlungsbeteiligunrr 
dem ~gemcinsamen Einnus!; von kogni­
tiven Grundl"iihigkeitcn, Lcaekompetcnz 
und SO'.li"I~l;hil;htzugehö r igkeit"· ZUlU­
schreiben (ebd .. S. 1(8). In diesem Gefü­
ge sind Erknns Karten schlecht ge­
mischt, insbesondere weil die Bildungs­
beleiligung für ein Migr!ltionskind von 
deren Sprachkompclenz abhüngt.: 

_Für Kind!"!r uus Zuwandererfamili· 
en ist die Sprach kompelem die ent­
scheidende Hurde in ihrer Bildungskar­
riere. Bei gleicher Lesekompetenz mll· 
ehen Kinder aU I> Zuwrlndorcl"f,\milicn 
vom Übergung in eineIl mittleren uder 
höheren Bildunb'S/,<ang tendenziell häufi­
ger Gebrauch a18 die Altersgleichen. die 
uus deutachspruehi/,'Cn FumiJien slam­
men··(ebd .. S. 199). 

Die Sprache ist offensichtlich das 
_kulturelle Knpit!ll - (PiEKIlr: BouRDI.:u), 
das fur eine aufwärt..,fiihrende Bildungs­
karriere unabdingbar Ist, was alles Hn­
dere als eine neue Erkenntnis ist denn 
PI.:lnn: BOUflDI.:U (1989/ 1991) hnt diesen 
Zlisumllleilhang schOll in den GOer Jah­
ren empirisch aufgezeibrt. In den 70er 
.Jahren w:u· sich die Piidagogik drll" 
Schulrcle"unz der "on BM;II. Bf:I!~S'mIN 

beschriebenen elaborierten lind restrin­
gierten Codes wohl bewusst. In dieser 
Gemengclage gibt es, wie gesagt, die 
_feinen Unterschiede". 

So beschäftigt. sich Erkan zwar kom­
petent mit einer kleinen Auswa hl dis­
kontinuierlicher Texte, jedoch nicht mit 
gedruckteil. No~b wichtiger ist., ihnen 
fehlt der DurstelJungsmodus des Bu­
che~, Dem Ruch wird Erbn jedoch viel 
Abwehrenergie cntgegensct1.cll. \Venn 
der Bildschirm mit dem Unterhaltungs­
!JrOll"ramm des Fernsehens ode.' der 
Bildschirm der Spielkonsole nichl kom_ 
pll t ibel mi t Schule ist, dnnn b.·icht. such 
diese Verbindungsbr ücke zum Lesen dis­
kontinuierlicher TQxte weg. Mediale AII­
tagskompHenl auch in der Schule t.uw· 
lassen und in den E: rw\lrb der Lc~ekom­
I)etem einzubmden, komm t. dann hohe 
Bedeutung zu. was HM\~D I"TEIl KOßL!:ll 
f()rdcrt: 

.Außerdem müsste endlidl sWrker 
und präziser I'Qgistriert werden. was 
Kinder von ~ich ~us lernen, seihst wenn 
c! manche.· No.·m wider.:;,pricht oder gar 
manches ideale Erziehullb'Süel konter­
kar iert. Dies gilt nicht. zulet:ü für dns 

Lernen <kr Kinder von, mit und durch 
Medien. ohne dies sogleich als neuerli­
che p.manziplltori~che Sdhsl .. ozifll isnti­
on zu vcrklören ... - (KÜHLE Il 2002, S.4). 

Die SclbsUiitigkeiL des Lesens außer· 
halb der Schule träg\. erhebLich zur . Ha· 
bitualisierung der Lesetiitigkeit" und 
zum _Erwerb von Lesecxpert ise- (ßAlJo 
MEIlT/SCHÜMEK l002, S.174) bei, wes­
halb dir sclhstvQrständliche Le~ekomJl~ 
lenz und nich t·didaklim:he Lcseförde· 
rung dt'S Alltag'slebens einerseits wichLi-
1-'C kulturelle Ressource sein kann, and~ 
rf'rseit.s die BildungsbeteiJigung erheb­
lich lU stören in der Lage ist. Wichtig 
wird hier sein, Texte in den versch ied~ 
nen medialen Darstellunll"smodi in die 
Förder ung der Lesekompetenz aufzu· 
nehmen. Diskontinuierliche Texte in die 
Prüfung schulischer Lesekompeten z ein· 
zubeziehen. hiln schon. um einen der 
f(linen kul Lurell(l1l Unterl>chicde in der 
ull\.iiglichull Lesepraxis \'On Kindern 
und Jugendlichen zu entschii rh!n. Oie 
hcut f'c iihlichen mOOi:.lon Darstell ung;;. 
modi ,·on Textcn, vom F'crnschbild· 
schirm bis zum Internet. neben den ge­
druckten Texi zu stellen. mUt den mit 
dem Buch p.·ofessionulisierlen Piidago­
ginnen und Piidagogen sicher scllwer. 
Die persön lich erworbenc und geschätz· 
te eigene Literalitiit. zu relativieren. ist 
llueh kein ein rachcr Prozess. 

Wie lesen? Das Muster des ~Experten · und 
andere medienrelevante Handlungsmuster. 
Eine wichtige Vorull~etzung für d~n 
Erwerb von Lesekompetenz darf man 
heute nicht. vergessen. Es sind die 
Handlungsillust ll r, in di<:> Lesekompn­
tenz eingebettet ist. So hllt Erkan die 
Ergebnislisten eines SI)Ortwettbewerbs 
verfügbar. weil e r als Experte im Ge­
spriich unter Exporten auftrit.t. Ohne 
den Papa. der Fachll1ll1l11 für alles ist, 
was mit dem Auto zusall1mcnhiini,rt, 
wiiren die Listen im Fluss der ~·ernseh· 
bilder verllchwunden . Für die Ver­
sprachlichung der Listen in einer Pha· 
se. die zwischen Rezeption und dem Be­
richten liegt .• muss viel ;\'lotivation und 
viel eingeübte Vertrautheit vorhanden 
sein. Dieser Erfolg gelingt nicht, weil er 
schulische Lcrnmuster auf die Alleig· 
nung \"on F'e rnsehprogrammnn über· 
trügt. Vurm uUich hal er vom Vater, vum 
Großvater oder ühnlichen ~ezugsperso­
nen d~ls HHndl\lngsmuster des F.xper· 
ten übernommen. Persönlich wichtige 
und das AUtagshandcln regulierende 
und j!enerierende Muster entstehen 
heute auch im Zusammenspiel mil Me­
dien. J.,iterlliitiit i~t ulso in Muster der 
Aneignung und des Handeins eingebe(,­
tet. was z.B. rur das Mllrketing. die 
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Fe rn ~eh n u LW nb'llforsch II ng. naLü rI ich 
auch für die Kulw rso7. iologie kl ar ist 
(SnHI.'l.E 1992). So hHt der Fcrnschl;en· 
der Su perlrl'L ~o lchc Muster in Form 
von Erlebnisdimensiollen empirisch Cl" 

hoben (SUI'EfI R'I'L tl l nm:NFüflf:(;IIUNG 
o.,J.). In d iosen Erl(!\)niJ,l(\i!l1(!l1sionen 
cl1L1;tch \. LcsckoJH)JclcJl1. und i:s\. in ih· 
nen \\' lrkSllm (.!!ichc Abb. 7). 

TI(~:II~IM'N 11.11. (2002. S.247ff.) ha· 
ben über Ilinc Clu~ tcrl1nulyse und qunJi­
laLivc Interviews die Medienkomll cten1. 
von l\lcnschen iiber 35 Jahre mit. Per· 
sönl ichkeilslypen verbunden. In diesen 
Typen cl'scheinen l.wur nicht unmit tel­
bar Handlurwsmustcr. sie zeigen jedoch 
die EinbindunJ!' von tll cd ienkompcLcnz 
in ein von den Ni.lt1.ern str ukturierLcs 
Allll1gs)eben. Mcdicnkumw:~I IJJ1't., dcfi­
niert mit d en ßM(; IH:<;CI!~:N K,ltegorien 
der 1\ledien·Kri tik . Medien·Kunde, Med i­
OIl-Nut1.ung. Medien-CcsIIIltung, sind in 
die HandJunb'lllnUstcr ~'on Persönlich­
kei tstypen der ~'I'(i(U e r ·. ~Avangmdi s· 

ten· , . Durt hschniltli t hcn". "Optimis­
ten". " Desintcre~8ierten·, .Zögerlichen" 
eingebettet. so dus Untersuchu ngsergcb· 
IllS. 

Leider ist es <!in [NIi~il ei net Lese­
kumpetellZ-Er hebull!; Vl;llll H:m!; dcr 
1' 1!;A-Stlldic, nicht di<! Muster l.U erhe­
hrm. in die Tl'xt.-Aneignung und deren 
Gc nctl1l isicrung uls Lcsckompelenz cin· 
gelJunden sind. Ohne es l\U Lhe lIlali s il-~ 

nm, werd ell deshalb d idaktisch ins~e­

nier t e Musler schulischen Lernens und 
der int(>rnaticnal definierte Schulerfolg 
zum ßezugsrah men von L ilcrulitiit. 
Außen vor bleibt. wclchc Literalität i n· 
nerhalb med ial gepr.ii,"tcr H andlungs­

odllr l~rlcbnitmlUsler entsteht.. mit wcl 
ehen Ot:Ii'l.itcll und welchcu CIHlIlCC Il . 

Oie Defizite, auf die die I'l tiA·Studie 
deu ll ich hinweist. brauchen rlie f1:mllic­
rcnde Pral;e. welche Kompetenz die 
Schule fil!' die lruditionelle Lesekomp(.~ 

Lenz nutzbaJ' machen kann. 
( !)('r zweite Tei l diese Beit.rall's. Mt .. 

di(!rll!UI~!lIIg. ein Cirgcrlidre" [kräh der 
"JSA Sludie. erseheinl in der nilehsten 
Ausgabe von medien p raJ,'!i$c!l .) 

Anmerkungen 
PISA .ld,l ffir . 1''''1:''''''''''' fur I "lc",nü",,,~ 
Sl"de nl ,\'>bt:~,"'cnl'. 

~ Vgl. duy tl.w·l([ 1:1!1!;, /."r emplrlSCH"n \al~ 
dierong IK:J!\ die Moo,t \'on ')(~W'A~S ~()O~ u.a 
mtrt '-o r Die "'{II.er" Validlerurli: 1011 rias fo~ 
!,>ende Df(;·l' rojekllcijU!n: Kl.At~ I'r.n;u T~,~;lI­
~"\1\N CI' ~ 5\'~~u I OQl{iff!l':~: j\b:I~Tf:1 EIII~ 
j lll/<n<UI'hIMM :rrm M"dicR"UrlUllf.~I..,r"i"rcn J;J. 
b(s UhJri~rilwr /litt! !Ur t;mllirklullJI ''(1/1 Mt'<ifen· 
~W"IH"C'" iBI "J""~'"Jn'lr·r. 

a Die Scmi~tik h"l hi('r~u den BOJ.:'nffder Modal .. 
101 ent",it k.lt. Um die mtdiemiH'7.ifi~chen AUI;­
forml'nh't'n "on 're~ten lU er'ilill!en. die ~IIJs(. 
t'1n defini\lrender't'dl eine~ l'extlli stnd. [)ie fo~ 
J,>ende Arl)l',L illl hier mfonn"t"~ GU~""I':~ 
K Im;~ I Tllfll V A.~ J.EliJ.-' \\1'.' (2001): Maillfllooni 
/}wu,,""". IlHI i. l ode~ und Media or Contern­
ponry Cqmmun1calion. l.o~don; I\mold. 

Abt!. 1. Er1ebnlsdlmenslonen, In denen tesekompelenz entstetttjSuper.RTl-Medlenforschung) 

Er1ebnlsdlmension I: 
Familiäre Geborgenheit und ZlIwendung 
D~se Erlebnisdimension beschreibt die 
emotionale Einbindung des Kindes in 
seine Familie, Zuwendung. die es be­
kommt (emotional, aber auch materiell) 
- ebenso aber auch das Bedürfnis nach 
sozialen Kontakten. 

Er1ebnlsdlmenslcn 11: 
SeJbstbestimmter Rück:rog 
Das mehr oder weniger ausgeprägto Be­
dürfnis der befragten Kinder, sich zu­
rückzuziehen, weil sie nicht Immer Lust 
haben. mit anderen zusammen zu sein 
oder weil sie Dinge gerne für sich ganz 
alleine machen wollen . 

Er1ebnlsdlmcnslon tII : 
Freunde 
Neben der eigenen FamllJe spielen 
Freunde eine sehr wichtige Rolle, Die 
Bedeutung von Freunden ist jedoch un­
terschiedlich: Fur die einen sind Freun· 
de möglicherweise Elternersiltz, weil sie 
sich besser verstanden f(ihlen. Andere 
KInder fUhlen sIch siam. we]) Freunde 
Ihnen helfen. Wiederum sind fUr zahl fe~ 
ehe Kinder Freunde der Garant dafür. 
dass sie sich niehl langweilen müssen. 

Erlebnlsdlmenslon IV: 
Poslttve Spannung ~nd Überraschungen 
In dieser Dimension unterscheiden sich 
die Kinder darin. in welchem Ausmaß 
sie an~enehme und positive Spannung 
und Uberraschungen lieben, Dazu 
gehört auch das angenehme GefUht, ei· 
nen neuen Freund oder eine neue 
Freundin gefunden zu haben oder bei 
den äl teren Kindern das Gefühl des Ver­
liebtseins. 

Erlebnlsdinlcnslon ~: 
Lern- und Wissbegierde 
Die Affinttät der Kinder zu aJlem, was 
mit Lernen und Wissen zu tun hat -
ei nschließlich ihres Interesses für die 
Schute - wird In dieser DimenSion er· 
fasst Hier gibt es auffallend groBe Un­
terschiede zwischen den einzelnen Kin­
dertypen. 

Erlebnlsdlmenslon ~I ; 

Neugier auf andere 
Diese Erlebnisdimension beschreibt die 
Intensilat, mit der Kinder Neuigkeiten 
aus Ihrer Umwelt bezIehen. Sie 1st be­
sonders stark ausgeprägt, wenn sich 
die Kinder für andere Menschen inter­
essieren lind diese beobachten, 2. 8 . 

Medlenpiidllgog:lk a. Schule 
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wenn sie draußen spielen oder mit Ihren 
Ettern einen Ausflug machen. 

Erlebnisdimenslon VII: 
Rückzug, Desinteresse und langeweile 
Die Ausprögung des Aktivit ötsnlveflus 
der Ki nder wird in dieser Dimension 
ausdifferenz iert, Cl.h. ob die Ki nder in 
ihrem Alltag eher viel oder wenig unter­
nehmen. eher lustlos sind oder .Immer 
gut drauf". Kinder. die sich leicht lang­
weilen oder antriebsarm sind. erzieten 
in dieser Dimension hohe Skalenwerte. 

ErlebnisdimensIon VIII : 
Dramatische Spannungssuche 
Kinder, die hier hohe Werte erzielen, 
mägen Spannungssituationen, die risi­
koreich sein können, 2.8. reate Streit­
und Konfllktfäl!e, Unglücke sowie unbe­
hagliche Situationen. Im Gegensau zur 
Erlebnisdimension IV. de/ angenehmen. 
ilberraschungsorientierten. positiven 
Spannung. haben wir es hier mit einem 
Spannungsbegriff 2U lun, der eher in 
Richtung Gefahr, Konflikt und reates Ri· 
slko geht. 
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